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Demokratiestudie - Wahlergebnis in Bremen sozial nicht repräsentativ<br /><br />Bei der Bremischen Bürgerschaftswahl fiel die Wahlbeteiligung mit 50,1
Prozent auf einen neuen historischen Tiefststand. Sozial prekäre Ortsteile werden zu Nichtwähler-Hochburgen. Die Verankerung der Parteien in den
Nichtwähler-Milieus erodiert. Eine aktuelle Studie belegt die soziale Spaltung des Bremer Landesparlaments.<br />Das Wahlergebnis der Bremischen
Bürgerschaftswahl ist sozial nicht repräsentativ. Zu diesem Ergebnis kommt eine aktuelle Studie der Bertelsmann Stiftung. Von den fast 244.000
Wahlberechtigten, die am vergangenen Sonntag auf ihre Stimmabgabe verzichteten, kommen überproportional viele aus sozial benachteiligten Milieus.
<br />Die aktuelle Wahlanalyse bestätigt die Resultate früherer Studien der Bertelsmann Stiftung: Je prekärer die soziale Lage eines Stadtviertels, desto
weniger Menschen gehen wählen. Verglichen mit den Ortsteilen, die die höchste Wahlbeteiligung verzeichneten, gehören in den Bremer
Nichtwähler-Hochburgen fast zwölf Mal so viele Haushalte zu sozial schwächeren Milieus. Und dort leben nahezu vier Mal so viele Arbeitslose und
doppelt so viele Menschen ohne Schulabschluss.<br />In prekären Stadtteilen erodiert Verankerung der Parteien<br />In den Wähler-Hochburgen
Bremens dominieren die sozio-ökonomisch stärkeren Milieus der Konservativ-Etablierten und der Liberal-Intellektuellen. Im Ergebnis der
Bürgerschaftswahl sind diese Milieus damit deutlich überrepräsentiert. "Das soziale Umfeld bestimmt die Höhe der Wahlbeteiligung", sagte Robert
Vehrkamp, Demokratie-Experte der Bertelsmann Stiftung: "Ob jemand wählt, hängt stark davon ab, wo und wie er wohnt und ob in seinem unmittelbaren
sozialen Umfeld gewählt wird oder nicht." So lag die Wahlbeteiligung im Bremer Ortsteil Borgfeld mit 73 Prozent etwa dreimal so hoch wie im
Bremerhavener Ortsteil Leherheide-West mit 24 Prozent.<br />Als Hauptursache der drastisch sinkenden und ungleichen Wahlbeteiligung benennt die
Studie die zunehmende soziale Spaltung und die räumliche Segregation der Bremer Stadtgesellschaft. Die sozial prekären Ortsteile verfestigen sich
immer mehr zu Nichtwähler-Hochburgen, in denen die Verankerung der Parteien zunehmend erodiert.<br />Kontakt der Politik zu Nichtwähler-Milieus
schwindet<br />Im Vergleich zum Landesdurchschnitt erreichen alle Parteien in den Nichtwähler-Hochburgen etwa 30 bis 60 Prozent weniger
Wählerstimmen. Einzige Ausnahme ist die Splittergruppe der "Bürger in Wut" (BIW), die in den Nichtwähler-Hochburgen - auf insgesamt sehr niedrigem
Niveau - etwas mehr Stimmen als im Landesdurchschnitt holte. "Alle Bremischen Parteien verlieren zunehmend den Kontakt und den Zugang zu den
Nichtwähler-Milieus. Die Steigerung der Wahlbeteiligung und die Verringerung ihrer sozialen Schieflage liegt deshalb im gemeinsamen Interesse aller
demokratischen Parteien", sagte Vehrkamp.<br />Frühere Studien der Bertelsmann Stiftung zur Bundestagswahl 2013 hatten die soziale Ungleichheit der
Wahlbeteiligung bereits für die gesamte Bundesrepublik belegt. Die Ungleichheit der Wahlbeteiligung in Deutschland hat sich demnach innerhalb der
vergangenen vier Jahrzehnte verdreifacht. "Die soziale Ungleichheit der Wählerschaft hat sich verfestigt. Deutschland ist längst eine sozial gespaltene
Demokratie", sagte Vehrkamp.<br />Zusatzinformationen<br />Die Kurzstudie "Prekäre Wahlen " Bremen. Milieus und soziale Selektivität der
Wahlbeteiligung bei der Bremischen Bürgerschaftswahl 2015" überwindet gängige Defizite vieler Nichtwählerstudien. Denn sowohl Telefon-Interviews als
auch räumliche Analysen auf Wahlkreisebene können die soziale Dimension der Wahlbeteiligung nicht vollständig erfassen. In der vorliegenden Studie
werden deshalb für sehr kleine räumliche Einheiten, die 106 Bremer Ortsteile, die Zusammenhänge zwischen den sozialen Lebensverhältnissen und der
Wahlbeteiligung vor Ort identifiziert. Die Studie beruht dabei auf Daten des Statistischen Landesamtes Bremen und auf kleinräumigen Milieudaten und
anderen sozialräumlichen Indikatoren des Marktforschungsinstituts microm. Dieses Vorgehen ermöglicht verlässliche und statistisch signifikante
Aussagen über die sozialräumlichen Unterschiede und die soziale Selektivität der Wahlbeteiligung bei der Bremischen Bürgerschaftswahl 2015.<br /><br
/>Bertelsmann Stiftung<br />Carl-Bertelsmann-Str. 256<br />33311 Gütersloh<br />Deutschland<br />Telefon: +49 5241 81-81147<br />Telefax: +49
5241 816-81147<br />Mail: info@bertelsmann-stiftung.de<br />URL: http://www.bertelsmann-stiftung.de <br /><img src="http://www.pressrelations.
de/new/pmcounter.cfm?n_pinr_=592763" width="1" height="1">

  
Pressekontakt

Bertelsmann Stiftung

  
 
33311 Gütersloh

bertelsmann-stiftung.de
info@bertelsmann-stiftung.de

  
Firmenkontakt

Bertelsmann Stiftung

  
 
33311 Gütersloh

bertelsmann-stiftung.de
info@bertelsmann-stiftung.de

Die Bertelsmann Stiftung engagiert sich in der Tradition ihres Gründers Reinhard Mohn für das Gemeinwohl. Fundament der Stiftungsarbeit ist die
Überzeugung, dass Wettbewerb und bürgerschaftliches Engagement eine wesentliche Basis für gesellschaftlichen Fortschritt sind.Die Bertelsmann
Stiftung arbeitet gemäß ihrer Satzung ausschließlich operativ und nicht fördernd. Sie vergibt daher keine Stipendien und unterstützt auch keine Projekte
Dritter. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass Förderanträge nicht bearbeitet werden können.
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